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noch fleipig. Do) abends faf fie auf ihrem
Stuhl neben dem Ofen. Draufen ivar e dam-
merig. 3 Jafy neben ihr auf dem Ofentritt.
Sie erzablte mir von Grofbater, der nun oben
beim Himmelvater fei. Dahin gehe {ie dann
auch. Aber nicht lange gab fie fich) diefen himm:-
lifchen Traumgebilden hin. Dann ftand {ie
auf mit den Worten: So, jetst ollen ivir
Liht machen. Sie holte die Stehlampe und
ftellte fie auf den Tifch. Diefe Lampe Dhatte
etrtenn fellgritnent Lampenjchirm. Jn diejem
ftandent mit fleinern und grofern Lochlein
audge{tochen die Worte: Unter allen Wipfeln
ift Rubh.

Sm Sommer ourden {amtliche Lampen
ibeggeraumt. Die Hangelampe fam in Ddie
Cjtrichfamuter hinauj. Fitr den notigiten An-
laf batte man bden Tagel und bdie Laterme.
Die mitteleuropaijche Jeit war damald noch
nicht eingefithrt und die Tageszeit dem Kin-
derleben beffer angepafit als heutzutage.

Dap nicht itbexall in Kellern und Kammntern
Lichter brannten, dad fann man fid) denfen.
Da mufpte die Laterne mitgenommen yerden.
Auf dem Ejtrid) durfte fein ,offenes Lidht”,
inte eine Kerje oder ein Petvollicht, mitge-
nomnten ierden. Stets nufte e3 ein einge-
fchloffentes fein, in einer Laterne. Die Kinbder
mufiten das Fitrcdhten itberivinden, {te muften
lexnent tapfer jein. Da half mir oft mein flei-
ned Gebetlein juredyt, wenn ausd Winfeln jon-
perbare Sdhattent drohten. €in gar gejuchter
Ort ar der Apfelfeller. Aber ad), ivie dun-
fel! Cine lange Treppe, dann nod) ein Tritt,
dann die Tiire (da roch ed fehon lieblich nach
den gefuchten) dann ivieder eine fleine Treppe.
Oft dauerte e3 dem findlichen Eifer zu lange,
die Laterne anjuzitnden. Nun wurde eine Wette
abgejchloffen: Wer bon uns wagt es, im fin-
jtern Keller ohne Licht Wepfel zu Holen ?

War dies nicht eine gute Uebung zur Selbijt-
erziehung ?

Noch ein Lidhtlein habe ih zu nennen ver-
geflenn: €3 ijt dag Sdhelmenlaternlein. Das
war etn Kexzenliht tn einem Glasgehaufe.
Dabei waren feitlich zwei Flitgel aus Bled)
angebracht, mit deren man dag Licht gany
oder halb berdeden fonnte.

Die jchonjten Lidhter aber in meiner Kind-
beit, dasd toaven die Sterne am Himmel. Jm-
merzu fonnte i) threm Flimmern ujchauen.
Diefe Sterne leudhten auch heute noch trob
aller Berdunfelung und erden ung aud) in
eine befjere Jeit hinein leuchten.

Cin Affe al3 Fiirjpredyer.

Es fommt gewify nidht alle Tage bor, daf
eine jhumme SKreatur fiir jemand ,jpricht”.
S den Stadten von Amevifa trieb {ich ein
Stalterter mit einemt drefjierten Affert in den
Strafjen herum, ohne behordliche Erlaubnis
eingeholt 1t haben. Der Fehlbare wurde ver-
setat wnd mufte fih vor Gericht vevantwor-
ten. Jur LVerhandhng nahm er feinen flei-
nen Affen mit. Kawm arven die beiden bor
den Scdyranfen erjdhienen, als bder Affe, dexr
inte ein Junge gefletdet twar, behenbde auf den
Tijeh {prang, grazios fein Hitchen bor dem
gejtrengen Richter zog und fich tief vor ihm
verbeugte. Dasg gejdhal fo ploglich und manier-
lich, daf dexr Jtaltemer mit einem Freifprud
davonfam. Marin.

Ein tragifomijder Borfall.

Jn Rom gab e3d lepthin etnen Volfsauj-
lauf. Was war o3 ? Ein Spigbub hatte, wah-
rend die WMilitarmufif {pielte, ein Belo ge-
{tohlen. Doch defjen Eigentitmer hatte den Vor-
fall gefehen, gerade als {ich der Dieb in den
Sattel {hang. IMit lautem Gejchret fetste er
dem Davboneilenden nady, fo dafy der Gauner
e3 borzog, bon feinem Raube abjulafjert und
. Fupp fein Heil tn der Flucht zu juchen.
Wie er die Strafje vor eimer Drojchfe itber-
queven ioollte, fithlte ev fich ploslich fefte am
Nodfragen gepadt, daf er unjanft hin und
ber bawmelte, jedoch obhne fich freimachen zu
fonnen. Die Nemefis hatte thn in der Gejtalt
de3 Drofdhfengauls eveilt. Diefer jpielte zum
grofent Gaudium der Volfsmenge unvermutet
die Nolle etnes Poliziften und lieff fein Opfer
nidht eher (08, als big die heilige Hermandad
auf dem Plage exrjdhien und den Dieb ausd den
Babnen des Pferdes Dbefreite und in fichern
Gewahriam nahm. Das wadere Rofy war nam-
lich ein fritheres IJirfuspferd, dem die Num-
nter eingetrichtert tworden twar, den Jverg-
cloton mit feinem Gebify am Nodfragen aus
der Arena Dhinausjutragen. Offenbar ivaren
per braben ,Mofinante’ Erinnerungen an ihre
Glangzeit aufgejtiegen und fo hatte jte prompt
ipteder ihre frithere Rolle gefpielt.

Marin.



	Ein Affe als Fürsprecher

